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prwſentiret der Bau des andernTempels zuJeruſalem, alwo·dieBau
T

befordern.
diefes Kupffers

ſtehet der  SchrifftGelehrtes
Leuthe initunermudeten Fleiße arbeiten, dieien GoOttgeheilligtenBgu zu

hebet ſeine Hande zu GOtt im Himmel auff, und flehet um allmachtigen Bey

ſtand. Zu ſeinen Fußen liegt derjenige Stein mit ſieben Augen, welchen GOtt

vor Joſua geleget, aus dem Proph. Zach. lii. v.9. DieErklarung dieſes Steins

iſt in der Predigt vag. 38. ieq.zu finden, und erbaulich inapplieatione zu leſen.

Oben jn deuen Wolcfen preſentiret ſich der große GOtt, aus deſſen heiligen Mun

de lie Wortevehn: Sithe, ich legein Zion einen GrundStein; werches der

Test AgrPredigiaſt. Aus denen Wolcken gehen helle Strahlenauff alla die

an dienene empel des HErrn arbeiten, den Gottlichen Seegen und gewiſſen

Beyſtand aus der Hohe andeutende, welches auch die unten befindl. zwey teut

ſche Verle eigentlich anzeigtzn. confr. Eſræil. v. 10o. it.Cap. VII. v.7. inven.

8, land. ſculpf. Wortmaniq; .8

eiit. S.
 2i

ti 5.  B-



d

Allelujah! Wir loben GOTT den
1 Vater, Sohn und Heiligen Geiſt,
Halielujah! Und preiſen Jhn von
nun an biß in Ewigkeit, Nallelujah!

TElobet ſeyſtdu himmliſcher Vater, du HErr
L derHerrligkeit,indeinem hochgeliebten Soh—
e, derdu uns elenden verganglichen Geſchopffen,
ns armen mit Sunden umgebenen Menſchen zu
zluck und Heyl dem koſtlichen Eckſtein JEſum
thriſtum geleget, undum ſeinet willen uns wieder—

ebohren haſtzu einer lebendigen Hoffnung. Ge
reiſet ſeyſt du hochgelobter Erloſer, der du von vie
nverachtet und verworffen wirſt, und dennoch der
ntzige Grund unſers Heyls ſeyn und bleiben wilſt.
zelobet ſeyſt du, und ewig gepreiſet, O Geiſt der

A Gna



2 Das Gottliche Gluckzu

Gnaden, derdu uns ausruſten wilſt durch deine

GottlicheKrafft,daß wirals lebendige Steine auf
den Grund der Propheten und Apoſtel erbauet
werden, und auf dem lebendigen Eckſtein beſtandig
gegrundet bleiben. O HErr gedencke unſer in

dieſer Stunde am beſten. O HERR hilff! O

HErr laß alles wohlgelingen, Amen!

ZR

m Achdem alſo zuforderſt, Andachtige in Chri—

xſto JEſu geliebte und geheiugte Zuho—
u rer nachdem, ſage ich, GOtt in der Hohe von

 uns gepreiſet, und um ſeine Gnade und Seegen

demjenigen, was heute auf Erden und bey dieſem GOttes-Hauſe

zu thun vor iſt: Und da anietzt der GrundStein zu einer neuen

Kirche in dem Nahmen unſers GOttes ſoll geleget werden, ſo
ruffe ich: Gluck zu! Gluck zu! Das ſind die Seegens
Worte, welche bey der Grundlegung des andern Tempels zu Je
ruſalem, zum beſondern Seegen ſind gebrauchet worden; ſie ſind

zu finden Zach. IV, 7. allwo von dem Serubabel geſagt wird:
Er ſoll aufffuhren den erſtenSteindaß man ruffen
wird: Glucr zu! Gluck zu! Serubabel war eiuer von
denen, welche GOtt faſt mitten in der Zeit des Alten Teſtaments

gebeuget hatte unter ſein langwieriges Creutzes-Joch; Er hatte
gleichwohl als ein Furbild aller, ſo die ſchwere CreutzesLaſt in der

trubſeeligen Gefangniß Babels erduldet, ſeine Seele mit andach

tigen Gebeth, bußfertigen Thranen, und beſtandiger Gedult ge
faſſet,
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zu dem zu legenden GrundSteine. z

faſſet, denn er war das Haupt der Gefangenen; Aber der HErr
hatte endlich dieſen ſeinen Knecht deſto wunderbarlicher erhohet,
und einen zwar kleinen, doch recht erfreulichen Seegen, mit geiſtli—
cher Freude dem Serubabel,und denen,ſo unter ihm ſtunden, gegon
net; Denn von ihm heißt es: Er ſoll aurffuhren den er
ſten Stein daß man ruffen wirð: Gluck zu!
Gluck zu!

Esiſt nicht nothig, daß wir hier fragen, wer durch dieſen
Gluckbringenden BauHerrn, welcher den rechten Grund legen
ſoll, verſtanden werde; Denn ob wohl einige Ausleger aus gu
ter Meynung, den, welcher uberall als ein Stern, ja heller als
alle Sterne in der Schrifft leuchtet, und als ein ſuſſer Kern wohl
ſchmecket, nemlich JEſum Chriſtum als ein Gegenbild Seruba—
bels vorgeſucht haben; So ſoll doch unſere Evangeliſche Kirche
den nothigen Ruhm und das Zeugniß der Maßigkeit in der Aus
legung der Heil. Schrifft nicht fahren laſſen. Wir wollen nichts
weiter hinaus deuten, welches nicht GOttes Geiſt ſelbſt anzeiget,
wir wollen nirgends einen Spruch von JEſu erklaren, wenn es
nicht in der Heil. Schrifft ſattſam gegrundet und angewieſen iſt.
Auch der Stein, welchen Serubabel leget, iſt nicht der Stein,
wovon unſre gantze Predigt handeln wird, dem alleine Ehre,
Ruhm und Lob gebuhret; Sondern dieſer, den das Haupt der
Gefangenen damahls wurcklich legte; und bleiben wir alſo bey
der ungezwungenen, naturlichen Bedeutung der Worte.

GOtt ließ dem Serubabel, nachdemerdie Laſt der 7o Jah
rigen Gefangnuß geduldig ertragen, die Freude erleben, daß er
als der Aelteſte und Oberſte ſeinesVolcks hingehen, und den an
dern Tempel, in welchen des HErrn Herrlichkeit ſelbſt kommen
ſolte, mit Freuden grunden kunte, alſo, daß es v. 9. von ihm

A2 hieß:
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hieß: Serubabels Zande haben diß Sauß gegrun

Jetzo Geliebte, bleiben wir nur bey dem frolichen Zuruff
ſtehen, da der Prophet ferner ſpricht, man werde ruffen: Gluck
zu! Gluck zu! Jn dem Ebraiſchen lautet es mit ſonderbah

ren Nachdruck:
forderſt angezeiget wird, eswerden die Gluck. Wunſche bey dem

Anfang des TempelBaus wie Wellen ubereinander ſchlagen, und

ein ſtarckes Getoſe geben, wie denn auch ſolches in der That er
fullet worden, als wir leſen Eſa. III. v. 11. daes heiſſet:
Und alles Volck thönete laut mit Cobenden SErrn
Ces gab lauter Teſchüoth oder Wellen des Zuruffs,) daß
der Grund am Bauſe des SErrn geleget war. So
ſolte denn nach des Propheten Verkundigung ein Hauffen Volcks

nach dem andern ruffen, und die froliche Gluck-Wunſche und das
andachtige Gebeth ſolte ſich gleichſam alſo thurmen und erheben:

Gluckzu, Gluck zu! Und das iſt eben die Art derer, die es

mit GOtt und Menſchen treulich meynen, ſie ſehen gern, wenn
es wohl zugehet, und wunſchen von Hertzen darzu allen Seegen.

So hatte auch GOtt ſein Volck ausgeruſtet mit einem heiligen

Sinn, bey der Grundlegung des Tempels nichts zu unterlaſſen,

was ſie als gehorſame Kinder von Gebeth und Danckſagung fur
GoOtt bringen konten. Das iſt das mannigfaltige Gluck zu!

Die Ausleger fragen, warum das Glück zu! zweymahl
allhier ſtehe? Ob esnur geſchehen die Zierlichkeit der Rede, oder

die ſtarcke GemuthsBewegung der Juden auszudrücken? und

das iſt die Meynung derer, welche die Schrifft obenhin anſehen.

Weil aber GOit kein Wort laßt auf die Erde fallen, ſo hat er
auch beydieſer Verdoppelung ſeine beſondere Abſicht. Etliche

halten



zu dem zu legenden GrundSteine. 5

halten dafur, es ſolle ſo viel heiſſen: Serubabel werde ſo wohl bey

GOtt als bey den Menſchen Gnade finden; Allein in dem
Grund Texte ſtehet, ah Jhr Jhr wiederfahre Gluck und
Gnade, welches anzeiget, daß hier nicht eigentlich auf den GOt—
tesMann Serubabel geſehen werde, ſondern auf das Werck,
und die Sache ſelbſt, nemlich auff den vorhabenden Bau, oder
auch auf die Tochter Zion, die bey ſolcher Gottlichen Gnaden
Bezeugung frolich erwecket worden, da man ihrzuruffen konte:
Freue dich du Tochter Zion. Beſſer iſts, daß aus den folgen
den Worten des gten Verſes der Verſtand genommen werde:

Gluek zu! wenn das Werck angefangen, Gluck zu! wenn
das Werck ausgefuhret und vollendet wird, wie es die Worte:
Deine Bande werdens ausfuhren uns am nachſten an
die Hand geben. Unſer werther Lutherus hat das Ebraiſche

Wort jn uberſetzt durch Gluck; weil allhier nicht der bloſſe
Anfang der beruffenden Gnade, ſondern auch alle himmliſche
VollendungsGnade in vollen Seegen verſtanden wird. Hier

iſt kein blindes Gluck, ſondern das ſcharffſehende Gluck des all
wiſſenden Schopffers undVerſorgers; Wo er die Augen offnet,
daß man ſein Heyl ſiehet, da findet ſich Gluck allenthalben.

Geliebte in Chriſto, Andachtige und Geheiligte?
Der HERR hat uns dieſen Tag gegeben, als einen nach ſeinen

Willen zu feyernden Freuden-Tag; Davor ſey ſein allerheiligſter

Nahme inbrunſtig gelobet, und demuthig geprieſen. Seine
gnadige Fugung hat uns gleichſam zugeruffen: Sorget, daß

auch bey euch ein Grund-Stein auffgefuhret werde, zu einem
nothigen und zu meiner Ehre auszufuhrenden Tempel-Bau.

DO

ſo laſſet uns denn nebſt dem Hallelujab dab wohlgemeinte

A3 u Gluck
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Gluckzu! Gluckzu! heute von Hertzen anſtimmen. Jch
verſtehe dadurch nicht weltliche Complimenten, noch gezwun—
gene Heuchel-Wunſche, ſondern ein wohlgemeintes Gluck zu,
ein ſolches Seegens.Wort, das gegrundet iſt auf den feſten

Grund allesHeyls und der ewigen Wahrheit. Hierzu wird uns
der erwehlte Text die herrlichſte Gelegenheit geben, und aus dem
ſelben werden wir erlernen, wie unſer ſchwaches Seegens-Wort
Gluckzu! mit dem Gottlichen Macht-Worte Gluckzu! ver—
bunden, und jenem durch dieſes aufgeholffen werden muſſe.

Daranlieget auch dieſer gantzen Gemeinde Beſtes, die GOTT
ſegnen wolle in dem Geliebten.

Mein HErr und mein GOTT, ſo gieb mir denauch in dieſer Stunde Mund und Weißheit; wie du in
mir geleget haſt den gewiſſen Grund deiner Gottlichen
Wahrheit, alſo laß auch aus meinem Munde kein unge
grundetes Wort gehen, oder fluchtig vorbeygehen. Ver
mannigfaltige vielmehr deine Gnade in den Ohren aller
derer, jo mich horen, und ſey der allergroßte BauMei
ſter deines Hauſes bey uns: Lege durch dein krafftiges
Wort ſelbſt den Grund der Wahrheit und Gottſeeligkeit
in uns: Erbaue uns auf unſern allerheiligſten Glau
ben, daß wir auch ietzt in heiliger Andacht mogen ein ſtil
les Vater Unſer beten, zuvor aber unſere Seelen er
muntern und ſingen: Du willſt ein Opffer haben, hier
bring ich meine Gaben, c.

Tetxr.



zu dem zu legenden Grund-Steine. 7

TEXT,Eſaiæ xxitx, v. 16.

SJArum ſpricht derHErr: Siehe, ich le—

e ge in Zion einen GrundStein, einen
bewahrten Stein, einen koſtlichen Eckſtein,/
der wohl gegrundet iſt. Wer glaubet, der
fleucht nicht.

Singang.
WoSiſt alſo nach unſerer Schwachheit geſchehen, was wir

o zuforderſt in dieſer Stunde thun ſollen. Wir habenJ
 nemlich vor allen Dingen unſere Augen, Zungen und
Hande gen Himmel erhoben,und geſagt,wieder GOtt

des GrundSteins kommen war,außdem XXV. Cap.des erſten

Buchs der Chronicken, v. 10. Gelobet ſeyſt duSErr
GOtt Jßrael unſers Vaters ewiglich. Dir gebuh
ret die Majeſtatund Gewalt SerrlichkeitSiegund
Danck. Denn alles wasim Zimmelundauf Erden
iſt das iſt dein. Deiniſt das Reichund du biſt erhö

heetuber alleszum Oberſten. Dein iſt Beichthum
und Ehrevor dir du herrſcheſt uber alles in deiner
Band ſtehet Krafft und Macht, in deiner Zand ſte

het



8 Das Gdottliche Gluckzu

het es, iedermann groß und ſtarck zumachen. Nun
unſer GOtt wir dancken dir, und ruhmen den Nah
men deiner Serrlichkeit. Nun wird es ſich auch in dieſem
allerheiligſten Nahmen ſchicken,daß wir uns zu unſern Gluckund
SeegensWunſch deſto naher ſchicken und bereiten, und mit recht
nachdrucklichen Worten bey dem neuen Kirchen-Bau ſagen kon
nen: Gluck zu! Gluck zu! Jchverſtehe darunter nicht,was
die alten ſonſt ihrer Klugheit wegen beruhmten Romer, durch ihre
verba ſolemnia conceptas formulas, wie ſie redeten, ver

ſtanden haben, da mit beſondern/ von Alters her, zuſammen getra
genen und vor heilig geachteten Worten, denen man eine uberwie
gende magiſche Krafft beylegen wolte, die vorhabende Gebaude
angefangen wurden, ſonderlich wenn ein Tempel.Bau ſolte aufge
fuhret werden. Man brauchte hierzu die Fratres Arvales, eine

Art von gewiſſen Heydniſchen GotzenPrieſtern,dieauf dem Lan
de umRom herum in den fetteſten Aeckern Jtaliens gewohnet,

und beſtunden dieſe ſolemnia verba aus denNahmen der ſchno
den Gotzen. Weg mit ſolchen Greuel! Wir wohnen in denHut
ten der Gerechten, und nicht in den Pallaſten des verblendeten

Roms: Unſer Gluck zu! ſollim Geiſt und inder Wahrheit
geſprochen ſeyn. Und darzu weiß ich keinen beßern Weg, als daß

wir ſolches dem him̃liſchen Vater nachſprechen, der da ſelbſt prin-
cipaliter und hauptſachlich den Grund leget,der auch zu der Aus
fuhrung Seegen und Gedeyen geben will. Wiſſet ihr nicht, ihr
Gel. was uns allen geſagt iſt? Wo der SErr nicht das
Zauß bauet ſo arbeiten umſonſt die daran bauen.
Pſalm CXXVll, 1. Alſo wenn er nicht Gluckzu von ſeiner Hei
ligen Hohe ſpricht, ſo wurde alle unſer Ruffen, wenn es auch wie

ein
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zu dem zu legenden GrundSteine. 9

ein Getummel und Menge der Wolcken uber einander gienge,
nichts ausrichten.

Daß aber uns gegonnet ſey, ja von uns gefordert werde dem
heiligen Seegens GOtt das himmliſche Gluckzu uachzuſpre
chen, erweiſe ich kurtzlch aus dem Ela. XLIV, 28. Daſelhſt tref—

fen wir in eben der Sache, womit wir anietzo beſchafftiget ſeyn, die

Worte an,die uns vor dißmahl ſollen helffen unſere Andacht fort—

zuſetzen: Jch ſpreche zu Cores: Der iſt mein Sirtund
ſoll alle meinen Willen vollenden, dan man ſage zu
Jeruſalem: Sey gebauet; und zum Eempel: Sey
gegrundet. Es ſtehet zwar allhier nicht das ausdruckliche

Wort Gluckzu! aber wir finden doch in dem Prophetiſchen
Zuruff die Sache ſelbſt zweymahl, und iſt es eben ſo viel,alswenu
GOtt durch Jeſaiam ſagte: Gluckzu? dem Tempel, der gegrun
det, Gluckzu! Jeruſalem, das gebauet wird.

Daß der HErr allhier rede, iſt ausgemacht, Er war es, der
den groſſen Cores geruffen hatte, daß er kommen ſollte, da er noch
nicht war, der demſelben die gewaltige Monarchie der Chal
daer unter die Fuße geleget, und ihm die Gnade gethan hatte dat
große Perſiſche Reich auffzufuhren: Er iſt der, welchem GOtt
das arme und gedruckte Volck Jſrael in die Arme geleget hat,
daſſelbe zu erwarmen, und ſein zu pflegen zu einer Zeit, daman
es am wenigſten glaubte. Esſolten aber auch dem, der damahls

von oben herab ruffte Gluckzu! ſey gegrundet Gluckzu!
ſey gebauet, nunmehr die Siimmen der Glaubigen und durch

den Meßiam verſohneten Juden, mit Nachdruck nachruffen.

Denn ob wohl allhier ſtehet, daß man ſage zu Jeruſalem
Glückzu! Gluckzu! ſo deucke doch niemand, daß dieſe

imperlonal-Rede in die Lufft und obenhin geſprochen ſey, viel
B mehr
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mehr werden die vielfaltggen Seegens-Wunſche der Frommen
vornehmlich angezeiget: Der GOtt, welcher den Cores geruf—

fen, wolle auch den Tempel und die gantze Gemeinde grunden—

daßſie  gebauet werden und in allen Seegen ſtehen.

Und wir, meine Geliebteſten laſſen uns dieſes ietzo in

ſonderheit geſagt ſeyn. Hat man dem Sohne EOttes, da er
zuletzt kam zu ſeinem Leiden in der Marter. Woche das Hoſianna,
O HErr hilff! im Glauben zugeruffen, o ſo wollen wir nicht
unterlaſſen, weil er taglich inGnade zu uns kommet, und auch
vorietzo uns einen beſondern GnadenBlickgiebet, an der Stelile,

da JEſus gerne wohnet, unſer Gluckzu, dem Göttlichen Gluck—

zu zu unterwerffen, nach demſelhen uns zu reguliren, und ſol—

ches als ein GottgefalligesEcho und Gegen-VRuff gegen die

himmliſche Seegens und Lebens-Stimme ergehenzu laſſen.
So ſey es denn im Nahmen GOttes gewagt: Wir wollen aus
dem Prophetiſchen Texte vor dieſes mahl betrachten:

Jas Gottliche Gluckzun zu dem
im Nahmen JESU zu legenden

Grund-Steine,
Dawerden wir horen,

J. Wie der HERR ruffet und ſprichtzu dem neuen

Dreßdniſchen Tempel-Bau: Seyh gegründet durch
ein krafftiges Macht-Wort, und ſoie er

I1. ſpricht

 ad
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II. ſpricht ju dem Dreßdniſchen Jeruſalem: Sey ge
bauet, durch ein beſonderes Troſt-und Er—

mahnungs-Wort.
Hoſianna! Ehy ſo ſprich dochJa,mein HErr und mein

GOtt, zu meinen Thaten, hilff ſelbſt das beſte rathen,
den Anfang, Mittel, Ende, O OoOtt zum beſten
wende! Miit Seegen uns beſchutte, deine Gnade ſey
unſre Hutte,und laß. uns frolich ſingen, dein Wort

wird Gluck zudringen. Hallelujab!

Abhandelung.

Ge iſt es
denn GeliebteſteGluckzu! welches wir zuforderſt betrachten ſollen.

eGluckzul! erſtlich dem inNahmen JEſu zu legenden
Grund-Steine! Der im Himmel wohnet,und vom Himmel
auf die MenſchenKinder ſchauet, iſt nach ſeiner uberſchwengli—
chen und nie ermudeten Gute auch bereit, dieſem ſeinem Volck
und Erbtheil, dem lange Jahr her geiſtlich und leiblich geſeegne—

ten Dreßden, Gutes zu verheiſſen, Gutes zu ertheilen. Denn
er will

J. ſprechen: Sey gegrundet. Damit wir dieſes

recht verſtehen mogen, ſo wird nothig ſeyn, daß ich nach dem

Vermogen, das GOtt darreichet, Euch, inJEſu Theuerſte,
die Pforten des Geheimniſſes öffne, und durch Erklarung des,

B 2 wah—



12 Das Gottliche Gluckzu

wahren Verſtandes unſers Texts gleichſam emen Eingang ver

ſchaffe zu dem Heiligthum, daraus GOtt ruffen will: Gluck
zu! ſey gegründet. Gluckzu! Der Erſte Theil unſers
Textes redet von lauter Gnade, und lautet alſo. Siehe ich
lette in Zion einen Grundmein einen bewahrten
Stein einen koſtlichen Eckſtein der wohl gegrün
det iſt. Laſſes uns hierbey einmahl ſehen auf die Gelegen
heit dieſer Rede nachmahls auf den wahren Jnnhalt
dieſer Worte.

Dieſes Erſte nothigen uns ab, die erſten Worte im Texte:
Darum ſpricht der SErr: Siehe. Und warum denn?

Weil er etwas beſonders zum Heyl der Menſchen furhatte. Der
groſſe Wohlthater, der das arme menſchliche Geſchlecht zu ſeinen

Preiß erwehlet, und zuerſt in ſein Paradieß geſetzet hat, wolte de

nen Menſchen auch nach dem Fall, ſo gern in allewege Gutes
thun; Aber dieſe Schandflecken, welche nicht ſeine Kinder ſeyn

wollen, habenſichverlauffen, durch Aberglauben und Boßheit von
ihm abgewendet, und ihm den Rucken zugekehret, und gehen uberall
in ſchmahlicher Armuth und Elend dahin. Solche waren auch
die Leute, welche er hernach zu ſeinem Volcke beſonders erwehlet:

Dennder HErr hat in unſerm Text fur ſich das ſchone Schau
Thal, wie er ſpricht, uber welchem die Crone Ephraim blü—

het das fette Thal da man von Wein taumett.
Alſo redet der Mann GOttes durch Göttliche Eingebung von der

Stadt Jeruſalem; von einem ſchonen Orte, aber auch von einer
boſen Zeit, welche dieSunden des Volcks verurſacht hatten. Jn

denen vorhergehenden Worten wird gemeldet, daß ein Starcker
und Machtiger (Feind) vom HErrn, wie ein Hagel-Sturm
werde herein brechen: Die liebliche Blume werde verwelcken, und

Wwem
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wem nicht der HErr Zebeaoth eine liebliche Crone und hertlicher
Crantz ſeyn und bleiben wurde, der werde ſolch Gericht allzu

„ſchwehr empfinden muſſen. Es wird in der vor unſerm Texrt
hergehenten Rede geklagt, daß beyde Prieſter und Propheten von ſtarcken Getrancke beſoffen geweſendaß
das Erkenntniß nicht mehr recht geiehret werde daß
es hieße: Gebeut hin, gebeut her harre hie, harre
da hie ein wenig, da ein wenig. Es wird gedrohet, daß
GOtt dieſem Volck mit ſpottlichen Lippen werde begegnen, und
ihrer lachen, daß alſo des HErrn Wort ihnen auch zum Verder
ben gereichen, und gantz anders, als er gerne wolte, ausſchlagen

v
n

werde, nemlich nicht zum Seegen, ſondern zum U tergang.
Endlich aber, wendet ſich der HERR ſouderlich zu enen, die
mit dem Tode einen Bund, und mit der Sõölle einen
Verſtand gemacht hatten, zu den Größten und Machtigſten,
und drohet ihnen fur andern. Dennoch in ſolcher böſen Zeit,
in ſo groſſen Verderben, mitten in der Angſt gedencket er an ſei—

ne ewige Gnade, die vor der Welt her geweſen iſt. Darum
ſpricht er: Siehe ich lege in Zion ec.

O felix culpa! ſagten die Alten, wenn ſie an die Geburt
Chrifti gedachten. O wie gluckſeelig iſt doch unſer Sunden-Fall,
daß deßwegen der HeylaudiſtMenſch worden! Sind Worte nach

mencchlicher Art geſprochen. Und ich mochte faſt ſagen: wie
gut iſtes doch ausgeſchlagen, daß Jſrael ſo unbußfertig ſich ver
halten! Sie nöthigten dem ewigen Herrſcher mit ihrer Boß—

haruit zwar Donnerkeile ab, aber er bleibt doch immer die erfreu
liche unrd alle Welt anlachende Sonne, von Hertzen fromm, lieb

reich, geduldig und ein Erbarmer. Wir haben hier das ſchone

und gluckſelige SeegensWort: Siehe,ich lege inZion einen
BJ Grund—
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Grundſtein c. Daſſelbehatdie bſe Zeit des Jeſaia uberwogen,
ehe es noch erfulletworden. Achliebe Chriſten: Quid non ſpe-
remus? Wir habens jaerlanat, wir habens etlebet,derGrundſtein
liegt fur unſern Augen: Laßt uns denn hieraus den ſichern

Schluß faſſen: daß GOtt uber alle Maſſen gutig ſey, wann auch.

die Welt noch ſo arg wird.
Laſt uns nun die Worte ſelbſt betrachten. Der HErr re—

det demnach und zwar mit dem Zuſatz: Siehe; Er gebraucht

das Wortgen, womit er alle, die da ſchlaffen,zurAufmerckſamkeit

ermuntern will. Daner durch eben dieſen Propheten die Em
pfangniß ſeines Sohnes wolte kund thun und vorſtellen, ſprach er:
Siehe eine Jungfrau iſt ſchwanger,Eſa. VIl, a.Undnun
da er uberhaupt, ſein Gnaden-Werck vorſtellen, und in Zion einen

Grundſtein legen will,laſt er uns wiederum ſolches zu Theil werden.

Siehe, ich lege in Zion ſpricht der HErr, derdreymahl eii
HErr iſt erſtlich wegen der Schöpffung, zum andern mahl wird
wegen ſeiner Erloſung, und will es auch bleiben wegen der Hei—

ligung, dieſer groſſe Alonai, der Grund alles Guten, ven
welchem alles was beſtandig, feſt und glucklich iſt, herruhren muß,

iſt der allergröſte und krafftig- redende Baumeiſter. Wenn ſein

Diener Paulus nicht ohne Grund von ſich ſagen kan: Jch von
GOttes Gnaden,die mir gegeben iſt, habeden Grund
geleget als ein weiſer Baumeiſter-1. Cor. lll, 10. da—

mit andere fleißig darauf bauen; Eny ſo finden wir hier den al—

lerweiſeſten und unendlichen Baumeiſter, der Himmel und Erden
gegrundet. Das muß ein großer SErr ſeyn ſpricht man
billig dem Tugend-Lehrer nach, der diß gemacht hat, Sir.
XLlil,5. Aber ſiehe, er hat noch mehr vorſich, er leget den

Grund-Stein in Zion, an dem Ort, da er ſeines NahmensGe—

dachtniß
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dachtniß geſtifftet,wo die herrlichen Furbilder ſeiner geiſtlichen und
himmliſchen Gnade anzutreffen waren. GOtt redet gleichſam

von ſeinem Thron alſo: Mitten unter den Rechtglaubigen des
Neuen Teſtaments,da lege ichdurch die bffentliche Erſcheinung des
Heylandes der Welt, der bey dem Berge Zion ſich wird ſehen laſſen,
und in Jeruſalem lehren und leiden wird, welches ich vor allen Volck
hochgeſetzt, und daſelbſt die Wege des HErrn kund gemacht habe,
Siehe, hier lege ich einen Grundſtein.

So wollen wir denn im Nahmen GOttes uns zu der Hauptn

Erklarung ſelbſt wenden. Wen nennet denn GOtt allhier einen
GrundStein? Weg mit den nichtigen Einfallen der verblende—

ten, Judeu, dieʒdapor halten, Hißkias der Kouig zu Jeruſalem., der
zu desPropheten Jeſaia Zeiten lebete,ſeh bieſer bemahrte Eckſtein,
durch denſelben habe GOtt das niedergeſchlagene Volck Jſrael
ſo lang derſelbe regierte, frey behalten; Dieſer habe gewehret,

daß die Aſſyrer nicht uberhand nehmen, und daß der Greuel der
Verwuſtung nicht einbrechen konte. Denn gleich wie von Mitter
nacht der Syrer Haſael, und hernach der Aſſhriſche Monarch dem

Volck auf das grauſamſte droheten, alſo erhub ſich ſchon da—

mahls von Mittage der Chaldaiſche Konig mit Hinterkiſt und
zwar durch freundliche Abſchickungen und verzauberte Legatio.
nen die doch einen großen und langen Schwantz des Verderbens

nach ſich zogen. Aber was ſoll doch Hißkias hier machen?

Geliebteſte, der Geiſt GOltes hat nicht auf ihn gedeutet, ſon—

dern es haben die Juden erſt vor 700. Jahren dieſen Spruch
von ihm erklaret. Unter ihren Vor Eltern hat Salomo ſarchi,
und lange fur ihm haben die Chaldæiſchen Ausleger den Meßi
am in dieſen Worten gefunden, denn die Targumim nennen die

ſen
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ſen Stein den HErrn Meßiam, den Konig, der am Ende der

Welt das Regimentzu Zion einnehmen werde. Der Weltgelehr
te Grotius trifft esauch gat ubel, wenner vorgiebt, der Grund
Stein ſey der euſerliche GOttes-Dienſt zu Jeruſalem, und wol
le der Prophet ſo viel ſagen: Wer ſich zu demſelben fleißig hiel—

te, dem ſolten weder Aßyrer noch Chaldaer etwas anhabene

Denn zu Zion liege ein bewahrter Eckſtein. Welches etliche ver
kehrte Juden auf ihre Art alſo gemißdeutet haben, daß ſie die
ſen Spruch verſtehen wollen von dem Steine, auf welchem die
Bundes  Lade im Allerheiligſten ruhete, dem ſie eine beſondere

Heiligkeit und vortreffliche Krafft beylegten. Ach was brauchen

wir weiter Zeugniß? Es hat ja der Geiſt GOttes ſelbſt gezeu

—S]—zxum Ecknein worden. Das iſt vom SErrn geſche—
hen, und iſt ein Wunder vor umern Augen. Es iſt
merckwurdig, daß der UralterVater JEſu, der batriarchJa—

cob, da er aus ſeines Vaters Hauſe gieng und bey Bethel eine

kalte Nacht hatte, ſein Haupt auf einen Stein legen, und darauf
ſchlaffen inuſte; da ſahe er im Traum das Furbild der Himmels
keiter, nd der Engel GOttes, und horete die darauf erfolgte

Rede GOttes, Gen. XXIIX, 12. welche ihn bewegte dieſen

Stein, ſein hartes HauptKußen GOtt abſonderlich zu heiligen.

Die Gelehrten halten davor, daß von Bethel, wo Juacob auf
dem Steine lag, und demſelbenhernach ſalbete, jn den Ort zu
einen GOttes Hauſe beſtimmete, die beſondere Religions- Stei
ne der Alten ihren Urſprung hatten, welche ehe noch die Bild-
hauer-Kunſt aufkam, an ſtatt der Statuen zur Verehrung geſtan

den, und von den alten Bætylia genennet worden. Etliche Ge—

lehrte
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lehrte fuhren uns nach Alien zu, zu einem groſſen ſchwartzen Mar-
mor- Stucke, welches den groſten Gott der Heyden den Ju-
piter ſoll bedeuten; oder ſie bringen uns hierbey ins Gedachtniß
den grauen Stein, der die Mutter aller Gotter, die Cybele, ſolte
vorſtellen, und aus KleinAfien mit groſſen Geprange nach

Rom gefuhret ward, auch daſelbſt von dem SCcipio, dem frömm
ſten Junglinge, aufgenommen wurde, weil ihn ſonſt niemand
fortſchaffen, oder von der Stelle bringen konnte. Darum
ſchwuhren die bliuden Heyden bey dem Jupiter, welcher ein Stein
war, Jovem lapidem juro. Dieſen Tandt laſſen wir billig
fahren, denn wir haben einem Stein vor uns, der uber alle
Steine iſt. Du Konig der Ehren JEſu Chriſte, ſo haſtu denn
auch das geringe Geſchopffe der Steine nicht verſchmahet, nicht
zwar daſſelbe perſonlich anzunehnien, wie unſer Fleiſch. und Blut/
ſondern dich darunter vorzubilden, zuunſern Heyl und Troſt.
JEſus Chriſtus iſt ja freylich der Stein, der zun Grund un
ſrer Seeligkeit gelegte Stein, denn einen andern Grund
kan niemand legen außer dem der geleget iſt,1.Cor.
Ul, 11. und davon ſingt zeinerechtglaubige: Kirche: Der
Grund drauf ich mich grunde, iſt Chriſtus und ſein
Blut das machet, daß ich finde das ewge wahre
Gut.Laßt uns doch inſonderheit die Worte des Propheten womit

er dieſen Stein vorſtellet, betrachten; Denn er redet mit vielen
Unterſchied und Nachdruck. Er ſpricht alſo imNahmen des
HErrn: Jch lege in Zion einen GrundStein ec. Er
beſchreibet denſelben hernach auf manchberley Art, nennet ihn
nicht nur einen GrundStein, ſondern auch einen be
wahrten Sreis einen köſtliehen Eckſtein; Kan man

C ſich
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ſich doch kaum ſo viel Muhe geben, einen gantzen herrlichen

Bau und großen Palaſt zu beſchreiben, als die Gottliche Weiß—

heit ſich bemuhet dieſe GrundLehre in unſer Hertz zulegen.Ach
freylich lieget gar zu nielan. derLehre von der Grundung unſe—

rer Seeligkeit. Ein Steiniſt ein Geſchopff GOites, das ſon—

derlich wegen ſeiner Hart und Feſtigkeit bekannt, wie die Schrifft
ſelbſt davon redet. Chriſtus muſtejakommen, als der eintzige

rechte Wieder-Halt, der die Puffe des Satans, alle Sturme
der gottloſenund unglaubigen. Welt, alles Anrennen derer, ſo
ſich an Jhu argern, ſollte ausſtehenn:  Dartum nuſte er ein

ſtarcker Stein ſeyn. Jm GrundTexte bedeutetdasWort Jad
Eben, nicht ein Kiefelſteingen, ſondern einen Stein der auch ſeiner

Große wegen canſiderabel iſt. Wenn wir in die Stein-Bru
che kommen, ſo muſſen wir uns,wo irgends uberein Geſchopfl,
ſonderlich uber dieies Shjel der Gottlichen Weißheit, aurh wegen
der biß in die tieffften Grunde der Erde gehenden erſchrecklichgroſ

ſen Stucke verwundern.

Wilitu nun, meiu Hertz, dieHohe und dieTieffe, die Breite
und bie Lange der Gottlichen Gnade recht erkennen, ach ſo ma

che dich in bieſeSteinGrufft,und zu den Stein-Felſen JEſu
Chriſto. Es iſt nicht zuverachten, was 1Keg. V, t7. i18. von
dem erſten Tempel und deſſen Grundlegung geſchrieben ſtehet:

Und der Konig Salomo geboth, daß man große
und koſtlicheSteine ausbreche nemlich gehauene
Steine zum Grunde des Zauſes, und die Bauleu—
te Salomo,undBauleute Hiram, und die Giblim hie
ben aus, und bereiteten zu Soltz und Steine zu bau
en das Zauß. Ach Liebſten, der GOtt aller Gnaden und

Barmhertzigkeit,hat unſere Seeligkeit zugerichtet, Er hat uns
dem
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den groſſen El gibbor, den ſtarcken GOtt und Held gegeben, und

ihn gleichwohl auch in ſeiner Nenſchheit in allen Umſtanden alſo
zugerichtet und kommen laſſen, daß man in ſeiner Wunder-Weiß
heit auch ſeine WunderGute zu bewundern uberall Urſach hat.

Steine haben ſonderlich Dreyerley an
ſich, umb deß wil—

len ſie wohl zu beobachten ſind; Erſtlich wenn ſie beſondere
Etgenſchafften beſitzen, die denen Menſchen großen Nutzen
ſchaffen, gleich wie der Magnet, welcher ſich nach dem Nord
Pohl wendet, der Schiffart,undder Püobierſtein darzu dienet,
daß man das achte Metall von falſchen und vermiſchten kan un
terſcheiden. Das andere iſt, wenn ſie wohl gehauen und
mit einer ſolchen Geſtalt geſchnitten und, die ihnen
Zierde und der Sache ſelbit ein Geſchicke gibt. Drittens, wenn
ihre Matorie rar und,koſthgriſt, wiean den Edelgeſtei
nen zu ſehen. Nercket, Geuteotente, wie der Geiſt GOt
tes von dieſen dreyen Dingen, zu unſern beſten allhier vortreff
lich redet.

Er nennet dieſen Stein erſtlich einen bewahrten Stein,
nach demGrundTexteeinen ProbierEStein, derdie edle Krafft
und Tugend hat, das wahre von

dem falſchen zuunterſcheiden.

Das iſt ja eine Ergenſchafft
von groſſen Nutzen. Und ſolches iſt

der rechte Ehren-Nahmeunſers Erlöſers: Darum hatPaulus
Rom.IX, 33. wenn er dieſen unſern Spruch von JEſu anfuh
ret, darzu gezogen die Worte aus den VIII. Cap. Jeſaiæ v. 14.
da der Meſſias genennet wird ein Stein des Anſtoßes und
Felß der Aergerniß. Wenn einer ſeine unnutze Materie an
dieſem ProbierSteiue muß pruffen laſſen, der wird ungedultig
anlauffen: Ach ſo macht es auch die unglaubigeund verkehrte

Welt, ihr Heuchleriſches Weſen, ihregroße Sunden und Sewſſt—

C2 Be
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Betrtig, wenn ſie zu dieſem Stein kemmen, haiten die Probe
im geringſten nicht. Der Stein iſt bewahrt daß man alles
Unweſen wie es nur Nahmen habe, an ihm erkennen und pro-
biren kan. Denn gleich wie alle GOttes-Warheiten in
Chriſto JEſu ſind ja und Amen 2 Cor., 20. alſo iſt alle
Heucheley und aberglaubiſches Weſen Nein und aber Nein in

Jhm,er hat ſolches nie erfahren oder angenommen, nie gebil—

liget und befordert. Die beſten Probier-Steint wurden ehe
dem im Lande Lydien in KleinAſien gefunden, daher auch noch
heut zu Tage die ProbierSteine Lapides Lydii heifſen. Nicht
weit davon hat der bewahrte Eckſtein wollen Menſch werden, ja
er hat auch faſt unter den erſten Heyden die Lydia die Pur
purCramerin geſuchet Act. XVI, 14. Es iſt ein ſo be
wahrter Stein, dan vieler Zertzen Gedancken für
GOtt durch ihnmuſſen offenbahrwerden Lue. li, 39.
Dennu wer nich: fur GOtt tauget, im Glauben und Leben, der
wird an JEſuChriſto zu ſchanden werden, wenn er entweder ſei—

ne Gnade auf Muthwillen ziehet, oder mit unbekehrten und un
gebeugtem Hertzen als ein grober und muthwilliger Sunder, als
ein ſichrer und roher Miſſetbater, durch die bloße Beziehung auf
den Nahmen JEſu gedencket ſeelig zu werden. ProbierStei
ne haben die Art, daß ſie nicht nur die euſere Flache
des Metalls ſondern wie es auch innen beſchaffen

ſey u etkennenigeben. Unddas iſt die Weiſe unſers JEſu,
Er uehet daß Sertz an 1. Sam. XVI, 7. Wilſtu reinA

ſeyn, ſo laß dir rathen, daß er dir werde zurWeißheitzur
Gerechtigkeit zur Seiligung und zur Erloſung,
J. Cor. J. 30.

Der
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Der Heyland wird zum andern genennet ein Eckſtein
und alſo ein recht wohl behauener und bereiteter Stoin. Eck—
ſteine ſind dieſer Art, daß ſie zwey Seiten eines Gebaudes verbin
den koönnen, und muſſen deßwegen mit groſſen Fleiß und Auf—
merckſamkeit zugerichtet werden, das iſt ihrkob. Obwohl nicht
alle Grundſteine an der Ecke liegen, ſo ſoll doch hier, da wir von
dem Heyl der Stelen, von dem geiſtlichen Gluck des Hauſes
GOttes handeln, der Grundſtein auch ein Eckſtein werden. Als
der Heyland ins Fleiſch auf die Welt kahm, trat er auf beyde
Seitn, und ließ ſich als einen Eckſtein hinlegen, Heyden und
Juden zuſammen zu fugen, und alſo die beyden Seiten, die einan
der zuwieder waren, zu verbinden. Darum wird Chriſtus genen
net unſer Friede der aus beyden eines hat gemacht
und hat abgebrochennden Saun, der darzwiſchen
war, indem daß er durch ſein Fleiſch wegnahm die
Feindſchafft, Epheſ Il, 14. Hier findet ſich der Grund
der Apoſten und Propheten, v. 20. Nicht diePropheten
und Apoſtel ſind der Grund, wie etliche Romiſch-geſinnte vor
geben, ſondern der Eckſtein iſt auch ſelbſtder Grund, und zwar
ein Prophetiſch-Apoſtoliſcher Grund, der von denen
Propheten im Alten, und denen Apoſteln im Neuen Teſtament
iſt gezeiget worden. Wer hat ihn aber zugerichtet?
Nicht die Propheten und Apoſtel, ſondern der unendliche und al
lervollkommenſte BauMeiſter, zur Bezeigung deſſen, daß er be
ſtimmet ſey in ſeinem Thun und Leiden, dem Zorne GOttes
gnung zu thun, und die ewige Gnade uns zu erwerben: Gleiche
wie bey dem alten Levitiſchen Gottes-Dienſte die Eckſteine des
Brandopffer: Altars mit dem Blute derOpffer ſonderlich beſpren
get und bezeichnet werden muſten.

C3 Et
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Es iſt auch unſerLapis qvadratus ein köſtlicher Stein.
Dieſen Nahmen fuhren ſonſt die Edelgeſteine, welche auch denen

Konigen zur Chre und Pracht dienen muſſen. Was ſoll ich aber

ſagen von unſern JES? Wilt du etwas koſtliches wiſſen?

Er iſts gar. Er iſt der Jnnbegriff deſſen, was edel und koſt

bar kan genennet werden. Die Edlen Kinder Sion haben ihren

Adel von ihm, die Heiligen, die vor GOtt koſtlich und hoch ge

achtet ſind, haben es ihm zu dancken. Er iſts, der auch ſeiner Kir
che zu einem recht koſtlichen Grunde wird, alſo daß man von ihr

ſagen kan, ſie habe zwölff Grunde, (es wird auf die Gaben

der Apoſtel gezielet,) der eine ſey ein Jaſpis, der andere ein

Saphir, der dritte ein Chalcedonier, der vierdte ein

Smaragd, der funffte ein Sardonich, der ſechſte ein Sar-
der, der nebende ein Chryſolith, der achte ein Beryull,

der neundte einTopalier, derʒehende ein Chryſopras,

der eilffte ein Hyacinth, der zwolffte ein Amethyſt.

Apoc. XIX, 20. 21. Das iſt zuvorher verkundiget worden

von Jeſaia, Cap. LIV, 11. da wir die ſchonen Worte antreffen:

Jeruſalem ſoll gegrundet werden. Jch will deine
Steine wie einen Schmuck legen und will deinen

Grund mit Saphieren legen und deine Femter aus
Chryſtallen machen, und deine CThore von Rubinen,
und alle deine Grantzen von erwehlten Steinen.
Ach hier iſt das ſchoneHimmelBlau, das dem Auge des Glau—

bens ſo wohl gefallt, das koſtliche Grune, das unſere Hoffuung
erhalt, das ſuſſe Rothe, in welchem die reine Liebe gluet. Wer
da will himmliſch geſinnet ſeyn, der bediene ſich diefes edlen Gruu
des, und frage nach keinem andern.

Endlich
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Endlich ſagt der Mann GOttes, daß es ſey der Stein
der wohl gegrundet iſt: Nach dem Grund Text, in wel
chem ſtehet, ndiyo ad o, Muſad Muſad, mochte ich wohl
ſagen, daGrund auf Grund geleget iſt. Etliche derer
Ausleger haben hier ihre Kraffteumſonſt angewendet, den Nach
druck dieſer Worte zu finden: Unſer Vater im Glauben Luthe-
rus, hat es am beſten getroffen, wenn er es uberſetzt hat, der wohl
gegrundet iſt. JESuUs iſtalſo unſer Grund worden, da er ſich
nach dein beſtimmten Rath-Schluſſe ſeinesVaters hat eingeſtellet

in ſeiner Menſchwerdung und Geburt, in ſeinem Leben, Leiden,

Sterben und Auferſtehn, da er alles volikommen geleiſtet, was
gefordert worden. Er iſt aber der rechte Grundundwohl
ttegrundet, zum andern mahl worden, da er die Predigt des
Evangelti allen in der Welt bekannt merden laſſen, daß man ſich

auf dieſelbe Felſen-feſte verlaſſen, darauf leben und ſterben kan.

Nun heiſſet es von der Kirche GOttes Pſal. LXXXVlIl, 1.2. J.

Sie iſt ſeſte gegrundet auf den heilicten Bergen, der
SErr liebet die Chore Zion uber alle Wohnungen
Jacob. Serrliche Dinge werden in dir geprediget
du Stadt GOttes. Nun kan ſie heiſſen ein Pfeirer
und Grundgeſte derWahrheit 1. Tim. Ill, in. Nun
kennen wir den Felſen worauf ein kluger SaußVater
ſein Zauß bauen ſoll wenn es die Winde nicht um
ſtoſſen ſollen Matth. VIl, 24.25. Hier ſind wir gewiß,
daß der Hollen Pforten die Kirche Chriſti nicht uberwaltigen ſol
len: ſo lange ſie halt andem Bekanntniß der Wahrheit, und nicht
unterlaßt den Seegen und die geiſtliche Krafft, die in ſolchen Er
kanntniß und Bekanntniß zu finden iſt, zu ſuchen, ſo wird kein
Anlauff, wenn es auch derletzte holliſche Sturm ware, ſie fallen,

Matth.
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Matth. XVI, 18. Und da haben wir uns am wenigſten zu keh
ren an das Vorgeben der Romiſchgeſinnten, die ſich auch an die
ſem Theil des Gotilichen Woris ſchandlich verſundigen. Der un
ter ihnen hochgeachtete Cardinal Bellarminus, wenner uber
unſern Spruch kommt, entblodet ſich nicht zu ſagen: Der Papſt
ſey der Grundſtein, der köſtliche und bewahrte Eckſtein, der
wohl gegrundet iſt, und es ſey alſo kein Heyl noch Seeligkeit zu
hoffen, wenn man es nicht auf Rom und den Papſt daſelbſt
grunde. Es iſt betrubt zu yoren: Nimmt mannicht dergeſtalt
Chriſto auf recht AntiChriſtiſche Art die Ehre, die er keinem laſ
ſen will? Ach der treue GOtt gebe es allen denen bußfertig zu er
kennen, welcheden Grund der Wahrheit verderben, und die Evan—
geliſche Krafft zernichten. Sehet, wir verſtehen nun, Wertheſte
Geelen, was der Prophet haben will, wenn er ſagt: Siehe ich lege in Zion einen Grundſtein, einen bewahr
ten Stein, einen koſtlichen Eckſtein der wohl ge
grundet iſt.Nun laßt uns auch horen Freude und Wonne! Laßt uns
aus den erklahrten Worten Krafft und Seegen vor uns, vor die
vorhabende Sache, und vor die jetzigen Umbſtande ziehen. O ich
wunſche von Hertzen, daß mir gegeben werde, mit MenſchenZun
gen, (denn mehr habe ich nicht,) die unverdiente Gnade des Al—
lerhochſten, die noch uber uns waltet, auszureden. Es iſt ja eine
unverdiente Wohlthat des getreuen GOttes, daß er dem gelieb
ten Dreßden die Gnade giebet, daß wir nicht nur unter dem
Schutz Unſers Allergnadigſten Konigs und ChurFurſtens das Wort GOtter predigen und ungehindert hören
rtonnen, und das Werck des HErrn noch unter uns getrieben

wird; ſondern auch daß dieſes zum Fall ſich neigende GOt—
tes
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tesHauß, die nun faſt hinfallende Kirche wieder aufzubauen, iſt
erlaubet worden. Dieſe Gnade des Geſalbten des SErrnehren wir auch als tine Wohlthat des HErrn aller Herren; Aber
ſie iſt nicht der Grund. Stein, darauf wir bauen konnen, ſondern
ein Zeichen, das derHErr aufgerichtet hat, ihn darunter zu prei—
ſen, und dem, den er uber ſein Volck erhoben hat, auch alles
wahre Heyl und Gluck von GOtt hertzlich zu erbitten. Solldieſes liebe GOttesHauß, deſſen forderſterund großter Theil
nun faſt 6oo. Jahr, der andere aber zur Rechten dritthalb
hundert Jahr geſtanden, abgetragen, und ein neuer groſſer und
ſchonerer Bau auffgefuhret werden; Eny, ſo iſt daraus die ruhm
liche Vorſorge derer die unſerm CandesSaupte am nechſten
ſtehen, und die Bemuhungder Vater dieſer lieben Stadt zu erſe
hen. Aber was hilfft es uns; weun wir diegrßtenKirch Hauſer
aufrichten, und das Hertze, welches ein geiſtlicher Tempel und
GO.tesHauß ſeyn ſoll, wuſte liegen lieſſen? Wiſſet ihr nicht/
was in dieſen Tagen offters gefchicht, daß GOtt denen, deren
alter Tempel, darinne GOttes Ehre wohnen ſoll, immer murber

und murberwird; den Fall drohe,und ſolche endlich gar niederſchmeiſſe. Dieſen,ach dieſen, wird inſonderheit zugeruffen: Ge
dencket an den heutigen Tag! Fraget nach,ob ihr auf dem Grunde
ſtehet, der allein beſtehen kan, erkundiget euch, was die Urſache,
warum euer Religions- Eiffer, euer Lebenund Wandel ſo voller
Riſſe und Lucken, ſo locker und mangelhafft, ſo ſchadhafft und ge—
brechlich iſt, und immer mehr wird. Der Chriſten-Dienſt iſt
ein vernunfftiger (Caoymn) GOttes-Dienſt. Es ſind zwarauch die euſerlichen Gebaude zum GOttes-Dienſt nöthig, aber
zum wahren GOttes« Dienſt iſt der geiſtliche Tempel, der auf
den rechten und achten Grund wohl gegrundet iſt, viel viel nothiger.

D Und
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Und was iſt der Grund? JEſus und die Blibel wie ſie

GOtt ſelbſt gefaſſet und geleget hat, und wie man fie durch des
Geiſtes GOttes Gnade in ſein Hertz drucken und legen kan.

Jbſus iſt dereintzigeHeyls. Grund, fundamentum perſonale
principale, die Bibel fundamentum doctrinale con-

feſſionale, der rechte Lehr-Grund. Nehmet doch um GOttes
willen keine andere Lehre, keine andere Bekanntniß an, als die

GOtt in ſeiner Heil. Schrifft euch furtraget. Suchet in kei
nem andern Seyl, als indem Nahmen JEſu Act.
I1V, 12. Der feſte Grund GOttes beſtehet und hat
dieſen Siegel der ZERBR kennet die Seinen
2. Tim. IIl, 19.

Nehmetdemnach den Erſten Theil unſers Texts noch ein
mahl vor euch, Meine außerwehlte Bruder und Schweſtern.
Siehe ſpricht der HErr: Jch lege in Zion ec. Liebe
Dreßdnuche Gemeinde du anderes Zion, dem ich alles
Gluck von Grund der Seele wunſche und gonne: Siehe, dein
allergroßter Aufſeher im Himmel iſt anjetzt beſchafftiget, den wah
ren und edleſtenGrund JESUM, und den rechten Verſtand
ſeiner Bibel, dir feſt ins. Hertz zulegen. Nimm es an, wie ers
leget, und thue nichts darzu, drucke es ſo tieff in dein Hertz, wie
man einen GrundStein tief in die Erde leget. Das wird GOtt
gefallen, da verheiſſet er Friede, Leben und alles Wohl immer
und ewiglich. Die Evangeliſche Bekenntniß von der wahren
Glaubens-Gerechtigkeit, und denen daran hangenden Lehr-Pun
cten iſt ja ein beſonderes Stuck des GrundSteines, ja wohl ein
feſter Stein, daran der Satan offt angelauffen iſt, und zuruck
hat prallen muſſen. Jch gedencke der vorigen Zeit, da unſere
Glorwurdigſte Landes -Haupter den Spruch, Verbum Dei

Manet
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Manet In AEternum mit den Anfangs-Buchſtaben auf ihre
Livrées ſticken lieſſen; Und fur allen gedencke ich an die gluck—

ſeelige Stunde, da der theureſte Churfurſt Joh. Gcorge II.
in eigner hoher Perſon den Grund zu einer Evangeliſchen Kirche
in Zanau legte. Zur ſelbigen pragete man auf eine Muntze
ein Schiff, welches vor Ancker lag, und die neue Kirche trug,
anzuzeigen, daß das Wort und Evangelium allein feſte und be—

ſtandig ſen. Zuvor weiß ich ſpricht ein glaubiges Hertz mit
dem Konig David aus dem CXIXden Pſalm v. 152. ja ich

weiß zuvor daß du deine Zeugniß o GOtt ewig
lich gegrundet haſt. Wer das nicht zuvor weiß, und
fur allen Dingen vor wahr annimmt, daß alle GOttes-Verheiſ—
ſungen durch die gantzeBibel Ja und Amen ſeynd in Chriſto,
2. Cor. J,. 20. mit dem wirdres bald gethan ſeyn, daß er. den

Grund verliere, und von ſeiner Feſtung entfalle.

Der Stein, der von GOtt zum Grunde geleget wird, heißt

ein ProbierStein. Ach Geliebteſte dencket dran, daß

ihr euren Glauben pruffen muſſet an JEſu, und an der Bibel,
an Chriſto, und an ſeinem heiligen Wort. Jeder unter uns
ſoll ja bereit ſeyn zur Verantwortung iedermann, der
Grund fordert der Soffnunt die in ihm iſt 1. Pet.
Ul, 15. Und da immer mehr frenibde GlaubensVerwandte zu
uns kommen, ſo ſollen wir uns in der Wahrheit auch mehr
und mehr grunden, damit wir einem jeden die nothige Verant
wortung thun, und dadurch noch manchen von ſeinem Seelen
Heyl uberzeugen können. Ferner iſt unſer Grund-Stein ein
Eckſtein. Ach ſorget, daß alles, was GOtt zu eurer Seelen
Heyl geoffenbaret, was ſein heiliger Rath um eurer Seeligkeit
willen von euch gefordert hat, inChriſto JEſu verbunden, und

D 2 nach
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nach der Schrifft richtig verfaſſet ſey, wenn es gleich wie zwey
wiederwartige Seiten ausſahe. Verbindet die Liebe zu dem rei—

nen und richtigen Wort GOttes mit der ernſtlichen Nachjagung
der Gottſeeligkeit. Verbindet euer Bekenntniß mit richtigen
Wandel; Darzu iſt Chriſtus kommen in die Welt; Dieſes ſoll
man thun, auf den Grund des Glaubens ſich grunden, und je—

nes, nemlich das wurdiglich Wandeln dem Evangelio, nicht laſ—

ſen. Hier iſt der rechte koſtliche Eckſtein Euch die
ihr glaubet/ iſt er koſtlich wie wir es finden 1. Pet. ll,7.
und daraus ietzo billig anziehen; Die aber rinem andern nacheilen/
und an Ahn nicht glauben wollen, denen iſt er ein Stein des
Anſtoſſens. Endlich ſo iſtauch dieſer Stein wohlgegrundet.
Was iſt grundlicher als JEſus und die Bibel? Ey, ſo nehmet
das, was 1. Pet. J, 5. ſtehet, zur Ermahnung mit nach Hauſe,
und laſſet euch auch beydes ſtarchen und grunden: Jhr als
die lebendige Steine bauet euch zum geiſtlichen
Sauie und zum heiligen vrieſterthum, zu opfferne—

cgeiſtuche Opffer die GOtt angenehm ſind durch
JEſum Chrinum. Ein ieder nehme ſich ja ſeines geiſtli—
chen Baues mit allem Ernſt: an, denfelben auf JEſum und ſein
Wort allein zu grunden, und laſſe ſich nichts daran irren.

Will die boſe Welt den Grund umreiſſen, wie Da
vid klagt Pſalm Xl, 3. finden ſich der argerlichen und boſen Exem
pel mehrals zu viel, werden die Leute groß, die dazu GOtt ſagen:
Sebe dich wen von uns,wir wollen von deinen We
gen nicht winen, HiobXXl,14. Ey,ſo wiſſet, ſolcherLeu

x

te Grund wird weggewaſchen, Hiob XXll, 16. Und
wir wollen nicht ſeyn von denen die da weichen und verdammt werden, ſondern von denen die daglauben

und
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und die Seele erretten. Hebr.XR,

39. Ach! treuer Hey
land, gieb uns dich ſelbſt und dein heiliges Wort; laß uns bey dem
ungefarbten und ungezwungenen Verſtande deſſelben, wie es lau
tet, treulich dleiben! Gieb auchn, daß wir dich und dein heiliges
Wort nicht als todte, ſondern als lebendige Grunde anſchauen,
darauff wir als lebendige Steine ſollen erbauet und befeſtiget wer
den. Laßdeine Lebens-KrafftvonGrund.aus in unſeren Hertzen
wurcken: Gieb, daß wir durch deine uberſchwenck iche Krafft ſo
ſtarck uberuns bauen undwachſen,als du dich tieff und innig in
unſer gantzes Gemuthe zum Gruude legen wilſt. Und ihr,Ge
liebteſten,hutet euchvor allen Mißbrauch des edlen Grundes, zie
het JEſum unddie Bibel ja nicht aufMuthwillen und Sicherheit.
Laſſet keinenunter uns meynen,wenn wir nur die koſtlichen Spruche im Gedachtniß haben, undanführentönnen, ſoſeh es genung;
Nein, derGrund muß immer tieffer gefaſſet werden im Verſtand,
Beyfall und Zuverſicht. Drucke JEſum ſo lange in dein Hertz,
nimm das geoffenbahrte Wort GOttes ſo tieff in deine Seele, biß
du merckeſt,daß dir JEſus zumGrunddes Heyls vollig worden,
darauff du dich verlaſſen kanſt inimer und ewiglich. Ach ewig, e

wig wohl! wenn ſolches Muſad Muſad, Wohlgegrundet, ſich
bey denen Menſchen findet.

Laßdemnach, mein treuer GOtt, mein Seufftzen auch dißfalls
vor dichkommen: DieGroſſen und die Kleinen, wollſtdu ſelbſt
grunden,dukanſts nicht boſe meynen. Jſt iemand in der Welt
edel und koſtbar,ſo ſuche er darinne ſeinen vor GOtt beſtehenden

Adel,daß er aufden koſtlichen Eckſtein,aufden rechten Chryſolith
und Goldſtein JEſum ſich grunde: Alsdenn werden wir mit groſ

Arſen Nutzen ſagen könne: Gluckzu! Gluckzu dem im Nah
D3 men
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men JEſu zu legenden Grund. Stein, und dem lieben neuen Got—

tesHauſe Gluckzu ſey gegrundet.
Jch gehe nunmehr zum andern Theilunſrer Andacht,da

wer
den wir horen,wieGOtt

II. zu ſeinem lieben Jeruſalem ſpricht: Sey ge
bauet. Dasvon handeln die letzten Worte unſers Texts, woſelbſt

geſagt wird: Werglaubet, der fliehet nicht. Das iſt ein
beſonders Lebensund ErmahnungsWort. Glieich

wie GOtt da er ſprach Sieheich lege in Zion einen Grund

Stein,ein groſſes GlaubensundSeegensWort geſprochen hat,
daß vermittelſt ſolcher Grundlegung hernach alles muſte wohl ge—

hen; alſo will er, daß auch diejenigen, denen es zugutegeredet wird,
auff ihre Beſſerung dabey ſehen und dencken mogen; Ergiehet
ihnen a) das Mittel ſolcher Beſſerung, das bewahret iſt und
bleibet. Wer glaubet; Er zeiget ihnen hernach b) die
Frucht die verlangt wird, der fliehet nicht. Der Glau
be iſt auff unſrer Seite das bekannte eintzige Gnaden-Mittel,
darzu auf GOttes Seite Wort und Sacramenta die

aedritte Zahl zu machen, kemmen muſſen. Hier iſt nur ein
SErr/ nur ein Glaube Eph. IV, 6. Und eben dieſen

einigen allerheiligſten Glauben halt uns der Prophet hier im

Nahmen des HErrn vor, und will gleichſam ſagen, was Judas
von allen Chriſten ausſpricht, wenn er verſu 20. ſchreibet:

Jihr,meine Lieben, erbauet euch auf euren allerhei—
ſigſten Glauben. Da der koſtliche und bewahrte Eckſtein ſo
feſt geleget iſt, ſo ſoll auch der Glaube an

denſelben recht feſte

und beſtandig ſeyn: Denn er iſt die feſte Zuverſicht, und der

Hrund aller richtigen Hoffnung. Der Glaubige weiß zu ſagen.

warum
d. 5
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warumman glaube,undwas man glaube,er weiß Antwort zu geben/
warumb man leide, und auf wasman hoffe,erweiß auch beſſer denn
alle Moraliſten, warum man dieſes thue und jenes meide. Uberall
Grund genug, der da bleibet.

Es gehoren hieher die Worte des Propheten Jeſaiæ Cap.
XV, 22. Die Bothen der Seyden werden hin undher ſagen: Zion hat der SErr gegrundet und daſelbſt werden die Elenden ſeines Volcks Zuverſicht
haben. Wer ſind dieſe Bothen der Heyden? Die Lehrer des
Evangeli, die zu unſern Vor-Eltern, da ſie noch blinde Heyden
waren, gehen muſten, und die nach der andern Egyptiſchen Fin—
ſterniß wiederumb kommen ſind, den Glauben auffzurichten. Und
was ſagen ſie? Zion iſt gegrundet, und  durch den Glaitben ſoll
es ihm zum Heyl und Sieg gedeyen. Laßt uns darzu ſetzen,
was bey eben dieſen Propheten cap. LVIIl, 12. ſtehet: Du
wirſt Grund letten der fur und fur bleibe. Das iſt,
durch dich, o Heyland:der Welt, folt in aller Welt die Glaubens
Stadt gebauet werden, du wirſt Grund legenzu aller Chriſten
wahren Chriſtenthum. Sehet, hier wird auch ſonderlich die
Beſſerung gefordert, der Glaube,der nicht Wercke hatiſt todt an ihm ſelber Jacob. II, i7. Soll er nun, was
er iſt, nemlich ein lebender Glaube bleiben, ſoll die groſſe Ge
fahr.des Selbſt-Betrugs vermieden werden, ſo muſſen wir auf
die Beſſerung mit Ernſt befliſſen ſeyn, nach derabermahligen Er
mahnung des Geiſtes GOttes, im Reuen Teſtament, und zwarColoſſ. L 23. Bleibet im Glauben qegrundet und fe
ſte und unbeweglich von der Soffnuntt des Kvangelu welches ihr gehoret habt, ſowird guch euer

Licht
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Licht hervor brechen wie die Morgen--Rothe und
eureBeſſerunct wird ſchnell wachſen. Jeſ. LVIll, 8.

Unddas geben die letzten Worte unſers Textes: Wer.
glaubt, der fliehet nicht. Das Fliehen zeigt erſtlich an eine

geſchwinde Entfernung von einer Perſon oder Sache, zum an

dern eine ſchadliche Ubereilung, und drittens eine ſchmahliche

Flucht. Wir ſind einmahl nicht beruffen, daß wir uns von

GOtt, und dem was GOttes iſt, entfernen ſollen, ſondern unfre

Schuldigkeit iſt vielmehr, zu thun, wiederMann GOttes Da—

vid ſagt: Dennochbleib ich ſtets an dir. Jch bleibe

nicht aus meinen eignen Krafften, ſondern dein iſt auch dieſe Ehre,

O mein GOtt, denn du halteſt mich bey meiner rech
ten Sand, du leiteſt mich nach deinen Rath, wenn

mein Fleiſch und Blut nicht fort will, wenn es ſich verlauffen

will, du nimmſtmich immer naher zudir, und endlich
mit Ehrenan, Pſalm. LXXlIII, 23. Hingegen,wo man ſich

von Glauben entfernet, da ſcheidet ſich GOtt, da ſucht der Menſch

Holtz.Wege, und eilet einem andern nach, darauf das Wehe

folget, wie die Schrifft redet, Plalm. XVI, 4. Junger Chri
ſti und glaubige Bekenner ſprechen zu ihrem allein guten GOtte:

Woſollen wir hingehen du haſt Worte des ewigen
Lebens, Joh. VI, 68.

Wer glaubt der fliehet nicht. Das iſt, er ubereilet

ſich auch nicht,wenn er in ſeinem Amte und Beruff etwas thun

ſoll, ſondern uberlegt alles nach dem Worte GOttes, und halt

ſich feſt an
den untruglichen Glaubens-Felſen, nemlich ZE—

SUmM. Viele unter den Auslegern halten davor, es werde in

unſern letzten Terts-Worten auf die Ungeduld etlicher Glaubi
gen in Alten Teſtament geſehen, die es nicht erwarten konnten,

biß
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biß der Meßias kam, und dannenhero ſich in ihren Sehnen
manchmahl ubereilten, und in ihrem Ruffen und Lauffen ſich an

OOtt verſundigten. Manche lieſſen es nicht bewenden bey dem

Srufftzer: Ach daß du den Himmel zerriſſeſt, und kahmeſt her—

ab, Eſa. LXIV, 16, ſondern es fanden ſich auch ſchon Miß—

muthige Zweiffler, die da ſprachen: Der HErr verzeucht, er wird

nicht kommen. Durch Stillſeyn und Soffen wurde den

Glaubigen Altes Teſtaments geholffen, Eſa. RXX, i16. wenn

ſie harreten auf den HErrn, und auf die gewiß zu erſcheinende

Menſchwerdung, ſo ward ihr Glaube ouch viel koſtlicher erfun

den, denn das vergangliche Gold, das durchs Feuer bewahret

wird. 1. Petr. l, 7.
Endlich wer glaubet, der wird auch nicht ſchaudlich aus des

HErrn Schmiede, Schule und Werckſtatt davon lauffen; Darum

haben die alten Griechiſchen Uberſetzer das Wort  Jakhiſeh,
gegeben, er wird nicht beſchamt, er wird nicht zu ſchanden, gleich

wie wir es auch autreffen1.Petr. Il, 6. Hier ſtreitetGOttes
Geiſt nicht mit ſich ſelbſt, ſondern es hauget alles wohl zuſam

men; Wer den Glauben fahren laßt, der fliehet allerdings

ſchandlich, mit Verluſt und Schmach: Er hat erſtlich den

groſſen Schaden, daß er von GOtt geſchieden iſt, und ferner

dieSchande, daß er beſchamt wird vor GOtt und allen Menſchen,

an dem groſſen GerichtsTage GOttes. Hingegen finget und

ſpielet die rechtglaubige Kirchemit Recht:

Mer hofft in GOtt und dem vertraut,
WWird nimmermehr zu Schanden,

er wird nicht deſertiren, noch ſchimpfflich entlauffen.

E So
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So habe ich Euch nun Geliebteſte indem HErrn, im
Andern Theil die Pforten des Heyls geoffnet. Oeffnet nun
auch zum andern mahl euern Mund im Glauben, und ſagt zu
unſerm lieben Dreßhen: Sey gebauet Gluckzu! Der
GOtt, welcher manch ſchones Hauß und Pallaſt allhier hat auf—

fuhren laſſen, der ſahe auch gerne, daß ſein geiſtlicher Bau bey

uns alſo fortgienge. Ach wenn wir uns doch allerſeits auf den

Grund der Apoſtel und Propheten uberall erbauen lieſſen!
O wie viel wuſte State findet der himmliſche Bau-Auffſeher
bey uns! Wie manches wuſte und argerliche Weſen! wenu
auch wohl auf offentlicher Gaſſe Schande getrieben wird, wann
man die Feuſter offnet, und mit offentlichen Ausblaſen und
Singen ſundlicher und unkeuſcher Lieder, auch mit auderen faſt
Sodomitiſchen Bezeugen, Stadt und Land argert. Wie kän
bey ſolchem Verhalten der lebendige Glaube beſtehen? Du ewi
ger und unendlichgutiger Verſchoner, wir haben Urſache deine
Langmuth zu preiſen, daß du noch. unter uns baueſt, und deinen

Geiſt dieſem andern Jeruſalem, der ſundigen Stadt, die du heili
gen wolleſt, durch deine Gnade, noch nicht entzogen haſt.Du
gonneſt ihr noch immer dein reines Licht, und verwehreſt annoch
die vollige geiſtliche Blindheit, durch die Reden deines Mundes:
Wie du uns noch ietzo richtig eroöffnet haſt, wie wir nach deinen

Rath und Exempel ruffen ſollen: Gluckzu! Wer da
glaubet der fleucht nicht. Laſſet uns, ihr Theureſten,
den Knecht Chriſti Peirum, noch daruber horen, aus 1. Epiſt.
Il, 4. daſelbſt redet er alo: Jhr ſeyd kommen zu dem
SErrn, als zu dem lebendigen Stein der von den
Menſchen verworffen iſt, aber bey GOtt iſt er aus—

erweh
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erwehlet und koſtlich. Und auch ihr, als die leben
dige Steine bauet euch zum geiſtlichen Sauſe und
zum heiligen Drieſterthum, zu opffern geiſtliche

Opffer die GOtt angenehm ſind durch JEſum
Chriſtum. Darum ſtehet in der Schrifft: Siche
da ich lege einen auserwehlten köſtlichen Eckſtein
in Zion. Und wer an ihn glaubet der ſoll nicht
zuſchanden werden. Nun, wertheſtes Dreßden, in wel
chem heute durch GOttes Gnade ein groſſer Bau ſoli angefan

gen werden, bedencke, warum ſchickts dein treuer Vater imHim
mel alſo? darum, daß ein ieder von ſeinen alten todten Wercken

ablaſſen, ſich erbauen und beſſern laſſen ſoll, damit er als ein le
bendiger Tempelin Chriſto moge erfunden werden, und nicht

zu ſchanden werde. Ach das iſt freylich der Rath GOttes von
unſerer Seeligkeit.

Sorget dafur, daß ihr Euch durch Abfall von der wahren

Religion nicht laſt reiſſen, und ſchändlich fliehen moget. Das
arme Dreßden müß ohnedem dieſen Vorwurff offters horenz

wie noch neulich abermahls einer, der nicht einmahl aus Dreßden

burtig und abgetreten iſt, durch eine offentliche zuStraßburg
ausgegangene Schrifft, vor aller Welt ſich einen Dreßdner nen
net, und ſchreibet, er hatte durch Uberzeugung des Gottlichen

Worts ſeine Religion andern, und zu dem Papſtthum uberge

hen muſſen. Ach ihr Wertheſten! laßt doch nimmermehr
ſolche Exempel unter uns gemein werden, ſorget vielmehr, daß

ihr durch eine ruhmliche Beſtandigkeit werdet Marmorne
Seulen gegrundet auf guldnen Fuſſen wie von

Coriſto und den Chriſten geredet wird, Cant. V. g. Der
Er guldne
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guldne Grund und Fuß iſt ChHriſtus und ſeine heilige Wahr
heit, laſſet aber durch eure Beſtandigkeit die Marmorne Seu—
len drauff geſetzet werden, ſo wird JESUS und ſein Vater
Freude dran haben.

Jagetvon euch den WeltSinn, der bauet, Wertheſte, nicht,
ſondern zerſtreuet und bringt in die Flucht. Heute laufftdieWelt
dieſer, morgen einer andernitelkeit nach,und laſſet ſich von manchen
Jrrwiſchen gar leichte in die gefahrlichen Sumpffe fuhren. Gu
te Nacht o Weſen, daß die Welt erleſen, meinem lebendigen Grund
Stein JEſu gefallſt du nicht,gute Nacht ihr Sunden, bleibet weit
dahinten, kommt nicht mehr ans Licht, kommt auch nicht mehr in
mein Hertz, ihr ſollt daauch keine State mehr finden, oder mich da
zuverleiten,daß ichvon GOtt fliehe. Sorget demnach davor, ihr
Beruffene des HErrn, daß alle Aergerniß und Boßheit unter uns
abgethan werden, ſonſt iſt zu beſorgen, wenn wir noch ſo viel
ſchoneTempel bauen,daß der HERR dennoch davon gehen wer
de, und es mochte zuletzt heiſſen,wie inder Jammer vollen Cata
ſtrophe Jeruſalems: Wo nicht mehr da iſt, dem der Tempel
achoret,was hilffteuch der Tempel. Geſtern hat JEſus im
SonntagsEvangelio demerſten Jeruſalem gedrohet, es ſolle kein

Stein aufdem andern bleiben; heute winckt und lockt er euch in
dem andern oder Dreßdniſchen Jeruſalem,in der Stadt, die durch
zeitlicheund leibliche Wohlthaten freylich wie eine Crone des Lan
des bißher gebluhet hat,und will ferner Stein auffStein bey uns
legen, beſſern und bauen laſſen. Ey ſo muſſen wir auch auf
Beſſerung und Erbauung ernſtlich dencken. Jch erkuhne mich
tuch anzureden aus Hagg. Il, 19. So ſchauet nun dar
auff von dieſem Tage an und zuvor, da der Cempel

des
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des SErrn gegrundet iſt, ſchauet darauff. Ja ſchau—

et darauff, GOtt wills haben, laſſet ſolches heute nicht umſonſt
geſagt ſeyn, ſondern dieſe Lehre tieff in euere Hertzen eindrucken.

Als Haggai dieſe Worte redete, war eine durre und magre Zeit
wer da gedachte zwantzig Scheffel zu finden, fand kaum zehne.

GOtt hat uns heuer auch alſo im gerechten Zorn angeſchrieben,

und nachdem er unſer Seufftzen um Regen endlich erhoret, hernach

durchKalte und ſtete unfreundliche Witterung von neuen mit boſen
Zeiten gedrohet,nun laſt eruns heute ausGnaden die Sonne zum
erſten wieder ſcheinen, darnach wir ſo ſehnlich gewunſchet. Ach
es iſt ein Blick ſeiner unendlichen Liebe! Ach es iſt ein Zug ſei
ner unverdienten Gnade! Geliebteſte,von dem Tage, dadie neue

Frauen. Kirche gegrundet wird, ſehetdraun, GOtt will von neuen
mit ſeinem Seegen zu uns kommen. Ein ieder nehme ſein ſelbſt

wahr, und ſuche ſich nach dem Sinne des Geiſtes recht auff unſern

heiligen Grund zu erbauen, alsdenn wird es auch heiſſen nach un
ſerm Text: Gluckzu! liebes Dreßden,ſey gebauet,und nicht nur
durch auſſerliche ſchone Hauſer noch mehr gezieret, ſondern auch
inallem andern GStucken reichlich geſegnet.

Dasiſt nun der Jnnhalt deſſen, was wir heute haben betrach

ten und lernen ſollen. Wir ſtehen beyJEſu den rechten Grund—

ſtein, und haben gehoret, wie der HErr
I. geſprochen zu dem neuen Dreßdniſchen Tempel Bau

Sey gegrundet/
und

u. zudem Dreßdniſchen Jeruſalein:Seh gebauet!

C3 Be
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Beſonderer Schlußund Wundſch.
—goOch ith gedencke billig, ehe ich von dieſer Stelle gehe, an dieSyeiſe und beſondere Votſtellung Zachariæ, die er von dem

Grund Stein des andern Tempels in dem Illten Capitel,V. y.
ſeiner Weiſſagung gemacht hat,mit den Worten: Siehe auf
dem einigen Stein, den ich fur Joſua gelegt habe,
ſollen ſieben Augen ſeyn. Die Ausleger haben ſich viel Mu
he gemacht mit dieſen ſteben Augen; und ich will dieſe Muhe durch
Wiederholung ihrer Einfalle nicht erneuern. Es iſt gewiß ſchwer

in dem wahren Verſtande dieſer Worte einzudringen. Nach dem
wenigen Vermogen, das mir GOttin der Forſchung der Schrifft
gegeben,ſobemercke ich, daß J9 Ain, nichtnur ein Auge, ſondern
auch eine jede Tieffe bedeute, aus welcher etwas guillet, wie etwan
auch aus den Augen die Thranen hervor quellen, Jer. IX, 1.
Sieben Augen bedeuten ſieben Oeffnungen, und mit Fleiß ge—

machte Locher in dem GrundSteine. Wir pflegen jetzo in die
koſtlichen Eck und GrundSteine nur eine Oeffnung anzubrin
gen, und in denſelben ſouderlich Nachrichten von den Zeiten, wenn
der Stein geleget worden, und ein Bau angefangen worden, zu

verwahren. Sehet, liebſte Seelen, wenn GOitſelbſt den
GrundStein leget, ſo macht er als ein vollkouumner guter Mei
ſter ſieben Oeffnungen in den Grund-Stein, den er vor Joſua

bringet, daß er ſolle beſichtiget, und hernach zum Grund ſeines
Hauſes gelegetwerden. Denn ſiehe, ſprichter, auf dem einen

Stein, den ich vor Joſuda geleatt habe ſollen ſieben
Augen ſeyn. Dieſe 7. Seegeus-Höohlen und Quellen, will
er der gegenwartigen auſehnlichen Verſainmlung durch mich ſei

nen
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nen unwurdigen Diener eutdecken. Jch bin ja heute kommen

zu ſeegnen, Gluckzu! Gluckzu! von Hertzen zu wunſchen.
Euer aliekSeelen zum Heyl zu ermahneu und zu ſeegnen bin ich

kommen. So ſtelle dich denn dar, du wetther Stein, der du

ietztzumGrund des rneuen GOttesHauſes gelegt werden ſollſt
fur den Augen Joſua und aller Kneehte GOttes, komme her,
ob du gleich auf deinen Ort muſt liegen bleiben. Jch ſtelle mir
dich vor, als einen vonn GOtt. gezeichneten Gedachtniß-Stein,
der ſieben Oeffnungenhat, du ſoliſt uns eine ſonderbare Erinne
rung ſeyn, was wir bey diefer Gelegenheit den Höchſten, Hohen
Mitteln und Niedrigen zu erbitten haben. So ſoll denn unſer

GrundStein ſtatt einer, ſieben Behaltniſſe und Hohlen haben,

und. aus iedem  ſoll ein  erfreuliches Gluckzu! hervor ſchallen.

Denn wenn GOtt, der alles regieret, fich uber dieſenStein in
Gnaden erhebet, ſomuß er reden, und aus jeder Oeffnung deſ
ſelben eine GnadenStimme erſchallen.

 Beny dem erſten Aucte unſers Grund Steins, ſo wir uns
als einen in einer goldeuen Vertieffung gefaßtenglantzenden Dia-
mant vorſtellen, dencken wir an die hochſte LandesZierde
unſern allergnadigſten Konig und Chur-Furſten
als auf Dero hohe Bewilligung, auch theils anſcheinende aller
Bnadigſte Bey-Hulffe dieſes Werck: angefangen worden, und
Deren mildreichſte Beforderungin troſtlicher Hoffnung ferner

erwartet wird. Gluckzudem Konige! war das bekannte

Wort der Jſraeliten in den alten Zeiten, 1. Samm.R, 24. Sa—

get auch alſo: Jhr Kinder Zions, Gluck zu dem Konige.
Ach mein JESU, baue doch auch unſers Konigs Throu,
daß Er und ſein gantzes Konigliches Hauß vuch wir unter

Jhm



40 Das Gottliche Gluückzu

Jhm gedeyen. Von Salomo wird geſagt, 2. Chron.
III, 3. Alſo legte Salomo den Grund.zu bau—

en das Zauß GOttes. Zwar konnen die? Hande un
ſers allergnadigſten Koniges ſoiches ietzo nicht verrichten,

ſie haben aber einen Hochbetrauten Miniſtrum darzu befehligen

wollen, daß Er ſtatt Jhrer das neue Hauß GOttes grunden ſolle.

Mun es wird auf die Nachkommen zum Andencken des Geſalb
ten des HErrn geruhmet,und zum Gedachtniß in die Chronicken
geſchrieben werden:Unſer Salomo habe den Grund zu
einer ERvangeliſchenKirche  legen laſſen. Die Eoangeli
ſchen. Kirchen nnd gewiß rechte SeegensQuellen und Oeffnun
gen der Gottlichen Gnade; ob ſie wohl offters ausſehen wie thra
nende Augen, ſo ſind es doch TaubenAugen, folche Augen, die

GoOtt gefallen. Wo Kirchen erbauet werden, dawill er vielen

Seegen verleyhen, denen die ſich dabey in ſeine Ordnung ſchicken.

Dieandre Hohle unſersSteins ruffet Glückzʒu denen hoch
anſehnl. Königl. Miniſtris, welche bey dieſer Sache beſchaff

tiget geweſen und annoch ſind, derer machtigen Beyſtand wir fer

ner bey dieſem Bau erwarten. DerHErr gab dort Gluck durch

Joſeph, einen hohen Miniſtre, Gen. XRXXIX. Ach HErr,
ruſte Sie aus,daßSie wie Joſeph GOtt und Menſchen gefallig

ſeyn. O mein HErr und mein GOtt, gieb Jhnen die Weißheit

aus derHohe, und den Seegen aus der Tieffe, daß Sie in allen

was ſie auch nach Menſchen,Weiſe vornehmen muſſen, deinGott
liches Regieren uber alles, was wir ſchwache Menſchen-Kinder

wiſſen und verſtehen, uberall genießen mogen. Laß auch den

Grund Stein, den manietzt einſencken wird, Sie ermuntern mit ei

nem freudigen Gluckzu:
Gluck
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Gluckzu! horen wir auch aus der dritten Oeffnung,
oder der in unſerm Grund Steine verfertigten Hohle, Gluck,u

dem loblichen geiſtlichen Collegio, des Konigl. Kirchen-Raths

und Ober-Conſiſtorii, undbeſonders deſſen preißwurdigen

BSaupte/ welchen unſers Koniges Mund und Wille beſtin met

hat, dieſes merckwurdige Werck zu verrichte. Der HERR
hat Denſelben laſſen erleben, was keiner unter Dero wurdigſten

Vorfahren erlebet, nemlich in dieſer Haupt-Stadt bey ſo con-
ſiderablen Umbſtanden einen Tempel zu grunden; So wolle

denn der HErr auch an Jhnen thun, was Er an Serubabel

that, durch deſſen Hande der andre Tempel im erſten Jeruſalem
gegrundet worden, daß

erSie nemlich mit ſeinem Geiſt anziehen

moge: Und ias an Serubabel geſchchen, wolle der HErr auch

an Jhnen geſchehen laſſen, wie wir es aus Hagg. Il, 24. ver
nehmen: Jch will dich wie einen Pittſchafft-Ring
halten; Der HErr laſſe Sie jederzeit koſtbar und werth er-
funden werden, und Jhnen immer auff GOttes Wege zuge—

ruffen werde! Gluckzu!
Es iſt, aucheinAucge an

unſerm
wohlausgearbeiteten

Grund. Steine vor RLinen Zochweiſen Rath als die durch

ein altes Recht beſtatigte, und billig zu ehrende Collatores die
ſer Kirche, und des hieſigen Stadt-Miniſteri. Gluckzu zu

dem Bau, der Jhnen viel Koſten und Muhe gemacht. Jch
ſetze zu ihrem wohlverdienten Ruhm mitSalomo Prov. XVI, 20

Wer eine Sache kluglich fuhret der findet Gluck.
Dieſes Wort ſetze ich als einen SiegelRing auf den heutigen

Grund-Stein. GOtt hat endlich ihre klugliche Bemuhung in

dieſer Sache geſeegnet; Er laſſe ſie nun auch tauſend Gluck

58 finden
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finden bey dieſem angefangenen Bau, fur GOtt und Menſchen,
fur Hohen und Niedrigen. Sonderlich aber gebe er, daß Sie
in dieſen und in andern allen ſich auf den HErrn verlaſſen, ſo
wird unſer Gluckzu! Jhnen ein wahres Seegens.Wort ſeyn, und
kein leerer Schall. GOttes wunderbare Regierung hat bißher
dieſem Collegio viel Beſchwerliches erleben laſſen, o ſo mache
Jhnen denn der HErr davor heute eine vollkommene Freude, ja
er gebe immerfort ein froliches Hertz, und erleichtere Jhnen die
ſauere Burde. Er gebe, daß gleichwie ſie bey Feindlichen Uber—
fall dennoch die Kirche in dem benachbarten Loſchwitz ruhmlich
zu Stande gebracht haben, alſo auch in Friede dieſer Bau von
Jhnendeſto herrlicher vollendet werde.

Ich will nicht vergeſſen derjenigen ſo kunfftig in dem
neuen GOttesHauſe lehren werden, meiner werthen Bruder
und Freunde. Eswird ſolches etwas weiter gegen Morgen zuge
tucket,ſo laſſe GOtt auch ſeine Gnade ihnen mehrjund mehr erſchei
nen vom Morgen. Auch vor ſiewerden wir eine Oeffnung an
unſerm GrundSteine finden, aus welcher Jhnen zugeruffen
wird: Gluckzu! Ewiger GOtt! dich ruffeich an in Chriſto,
gib uns nebſt deiner Gnade und Beyſtand, auch Gluck, Gnade

und Gunſt vor den Hohen in der Welt, laß uns fur den Augen
deines Stadthalters auff Erden, und denen, die umb Jhn ſind,
Verſchonung und Erhorung finden in dieſer kummerlichen Zeit.
Es wird Elra lIll, 1o. beſonders erwehnet, daß als die BauLeute den Grund lectten am Tempel des SErrn wa
ren die Orieſter geſtanden, angezogen mit Trome

—ñ

tendie Kinder Aſſaph und die Leviten mit Cymbeln
und hatten geſungen mit Loben und Dancken Gluck.

zu!
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zu! Gluckzu! daß GOttes Gnade ſo gutig iſt und
ſeine Barmhertzigkeit ewiglich wahret. Ach HErr!laß auch heute deine Prieſter mit Heyl gekleidet ſeyn, die hinzutre
ten, und deinen Seegen bey dieſem Grund-Stein ſprechen wer—
den. Gieb inſonderheit, daß ihr Gebet und Ermahnen allzeitfruchtbar ſey, und durch ihren Dienſt unzehlige GOttes Tempeb
auff Chriſtum lebendig gegrundet werden.Gehorchet meinen Knechten den Propheten ſo werdet ihr Gluckhaben ſage ich von GOttes wegen aus 2. Chron. XX, 20.Achdieſe Ermahnung wiederhohle ich vielmahl mit Zittern undZagen, GOtt weiß es; Wertheſte Dreßdner, laſt ſie doch ein
mahlſtatt finden, ſo werdet ihr Gluck finden, ſonſt iſt kein an

drer Rath, keine beſtandige Hoffnung zu verſchaffen.

Endlich ſoll unſer Grund-Stein aus ſeiner ſechſten Oeffe
nnng inſonderheit Gluckzu wundſchen und zuruffen, denen
willigen und wohlmeinenden Wohlthatern welche
nicht unterlaſſen werden eine milde Hebe zu dem angefangenen
heiligen Bau zu thun, oder ſolches ſchon gethan haben. Wir
muſſen uns offters ſchamen,wenn wir horen, wie diejenigen ſo den
Evangeliſchen Zeug GOttes ſchmahen, uns manchmahl empfindlich hohnen, daß es ſo ſaumſelig bey uns mit dem KirchenBau
hergehe. Ach HErr, derdu froliche Geber haben wilſt, gieb doch
deinen freudigen Geiſt, daß wir nicht nurmit dem Munde ſprechen
Gluckzu! ſondern auch im Glauben und mit rechter Liebe zu dei

nem Nahmen geben, wo die Hand etwas findet; damit was ein je
der aneintzelen Chriſten thun ſoll, nach Jacobi Warnung: Jhrgebet ihnen nichts ſo iſt euerGlaube todt Cap. li, 16.

5
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17. auch jedermann unter uns an der Gemeine GOites, und bey
dieſer ihrer Nothdurfft treulich thun moge.

Ach HErr, daß man ſehen muſſe das Gluck Jeruſalem, daß

wunſchen wir ſchlußlich allen Gliedern dieſer Chriſtlichen Gemei
he, allen denen, die inſonderheit hier GOttes Wort horen, und

kunfftig der Heil. Sacrameuten ſich bedienen werden: Das
Gliuck Jeruſalem ſoll ihnen dieſer Stein andeuten, Pſal. CXX.

und des HErrn Hand wird ihnen ſolches Gluck zuwenden. Wo
ſie dem Rath GOttes, der ihnen heute geſagt und erklaret iſt,

folgen werden, ſo verheiße ich ihnen von wegen des, der im
Himmel wohnet, und uns zum Hehyl erſchienen iſt, er werde ſei—

ne Sonue nicht umſonſt uber ſie ſcheinen laſſen. Aus der letzten

Oeffnung des Grundſteins wird der gantzen Gemeinde zugeruf

fen: Gluckzu!

Und da wir alſo die Sieben Augen unſers Grundſteins
betrachtet, und daraus Gluck, Freude, und Wonne gehoret ha
ben, ſo wollen wir noch zuſammen nehmen, was zuſammen ge

horet, nemlich die Bibliſchen Stimmen, Hoſianna, Gluckzu,
Halleluja. Das Hoßanna ſoll ſich allhier finden laſſen, das

iſt, wir muſſen GOttum Huiffe und gnadigen Beyſtand zu dieſem

Werck anruffen. Jſt.nicht das, was wir an dem heutigen Tage
ſehen, vor unmoglich von vielen gehalten worden? aber diß iſt

der Tag, den der HErr uns heute gönnet. Nun der HErr
hat dieſen Seegen gegeben, er wolle es auch ausfuhren OSErr
hilff, O SErr laß es wohl gelingen. Er wolle uns
inſoüderhelt wiederfahren laſſen ſeine Vaterliche Verſchonungs

Gnade,
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Gnade, daß diejenigen, ſo an dieſem Bau arbeiten, nicht etwan

an ihren Leibern und Gliedern mogen beſchadigetwerden. Er
wolle uns mittheilen ſeine Verſorgungs-Gnade: Er wolleſelbſt
ſchaffen, ſchicken und geben, was wir nothig haben; weil dieſes

Hauß gebauet wird, wolle er doppelt bey uns ſeyn mit zwie
facher ja mit unzihlicher Gnade. Auff ſolches Hoſianna folget

das andachtige und freudige Gluckzu, das wir heute gehoret und
betrachtet haben; Und das danckbahre Halleluja ſoll unſre
Andacht beſchlieſſn. Nein GOtt, den Anfang, Mittel, Ende,
du ſelbſt zum beſten wende.

Meine Liebſten Euch ſage ichnoch einmahl, was dort
Aſſa der König in Juda 2. Chron. XIV,7 zu ſeinen Unter—
thanen ſprach: Laſſet uns bauen, und Mauren aufffuh
ren, und Thurrne, Thur und Riegel, weil das Land noch

vor uns iſt. Denn wir haben den HErrn unſern GOtt
geſucht, und er hat uns Ruhe gegeben umher. Alſo
baueten ſie, und gieng glucklich von ſtatten. Ja, Gluck
zu! Gluckzu!
/7 Elobet ſeyſtu, O ewiger Vater unſers HErrn JEſuJ

»Cchriſti, du HErr der Herrlichkeit, der du den koſt-
lichen Eckſtein, der wohl gegrundet iſt, uns deinen un
wurdigen Kindern und Sundern zum beſten geleget haſt.

Gepreiſet ſeyſtu, von der Welt verworffener,aber uber al
les bewahrter und koſtlicher Eckſtein, JEſu Chriſte, auf
wela en wir trauen und bauen. Ewig geruhmt ſey dei
ue Gnade in unſerm Gebet, du Geiſt des Gebets, der du
uns durch das Wort der Wahrheit zu geiſtlichen Stei

Ss3 nen
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nen machen und bewahr n wilſt. Laß uns mit Freu—

den hinaehen zu thun was deinen Augen gefallt. Wir
leſen Zach. IV. 12. von dem Grundſtein des andern Tempels
zu Jeruſalem, daß zwey OelZweige uber demſelben zu—
ſammen geſchlungen geweſen, und mitten zwiſchen drnel—
ben habe ein ſchoner Leuchter mit brennenden Lampen ar
hangen. Nehme ich darzu das dritte Cap. Zachariæ ſo ñin—

de ichverſu to. daß, alß der obgedachte Grund geleget worden,
GoOtt der HErr zu der Gemeinde geſagt: Zu derſelben Zeit
wird einer den andern laden unter den Weinſtock und

unter den FeigenBaum. Hier habemwir 4. angenehme und
grunende Zweige, zwey OelZweige, einen Weinſtock-und einen

FeigenBaumZweig gegen alle vier Winde. Ach! lieber Va—

ter, der du dem Jſrael alten Teſtaments um dieſe Zeit
das LauberHuttenFeſt zu feyern befohlen haſt, du wolleſt
uns auch an dieſem Tage und ferner gonnen, daß wirun
ter unſern Weinſtock und Feigen-Baum, ja unter den 2.
OelZweigen der ReligionsFreyheit und Ruheim Lande,
ſicher in aller GOttſeligkeit und Erbarkeit ſitzen, und in dir
frolic ſeyn mogen. Gelobet ſey die Barmhertzigkeit desHErrn an unſerm Orte! Gelobet ſey auch die Herr

lichkeit anihrem Orte? Gluckzu auf Erden!
Gluckzu von der Hohe!AMENR.

Ghebeth,
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So nach der Predigt geſprochen worden.

CV Du HorrderHerrligkeit  heiligerzott
Ses und in Khriſto verſohnter barmhertzi

ſoognadigauf das niedrige ſieheſt; wir preiſen
und loben den Nahmen deiner Herrligkeit,

wriir kommen vor dein Angeſicht mit Dancken,daß du uns auchietzo gewurdiget haſt in
der Verſammlungdein Wort zuhoren,und

unſer Hertzvor dir auszuſchuttn. KErr
JEſu Khriſte, unſer eintziger Mittler und
Hoherprieſter,derduverheißen haſt, wo wirin deinem Nahmenzuſam̃en kommen, mit
ten unter uns zuſehn, nim̃ dieſes unſer Ge
beth und Hande-Auffheben in Gnaden an,undvertrittuns bey deinem

Vater, daß eswie cinMorgenundlbendOpffergelte,und
den Seegen des HErrn nuldiglich zuruck

brin

m—

Sã

A
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bringe. Siehe dein Volck,Odulebendiger

Erloſer, die nach deinemNahmen genennet
ſind/wollen heute einwichtigesWerc,dir zu

Ehren,und denEvangeliſchen Einwohnern
dieſer Stadt und ihren Nachkommen zum
beſten, anfangen;Drum kommenwir deine

Hulffeund gnadigen Beyſtand, Seegen und

Fortgang dazu in hertzlichen Vertrauen auf
deine Zuſage zu erbitten. O Keyland der

Welt,du Anfanger und Vollender unſers

Glaubens, ſey doch auch der beſte Anfanger
dieſes Kirchen-Baues, und der krafftge

Veollender deſſelben.

Wir ruhmenzuforderſt,o heiligerWater,

Nahmens vor etlichen hundert Fahren haſt
ſtifften laßen da noch manche Finſterniß die
ſe Lande

bededte:
Wir preiſen dich, daß du

auchan dieſem Platz durch die heilſame Re
forma
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formation, an ſtatt der NenſchenSakzun
gen und ſelbſterwehlten falſchen Gottesdien

ſte,deinwahres Wort mitSchaaren der Ev
angeliſten gegeben,und unſere

Wor-Eltern,
und uns deine ſchoneGOttesdienſte allhier
uber zweyhundertJahre haſt ſchauen undge
nießen laſſen: Wir dancken dir, daß du unſe
rer Sunden nicht gedacht, ſondern dieſes zum

Alterthum ſich neigende GottesKauß biß
auf gegenwartige Stunde erhalten, auch die
jenigen, welche kommen ſind, dein Angeſicht.

alhierzu fuchen, vor allerEzefahrbehutet haſt.

Ach! wirſind nicht werth, oHERR dieſer

Barmhertzigkeit und Treue, da du alſo an
uns gedacht haſt. Auch dieſes iſt eine unver
diente Wohlthat, daß du die Evangeliſchen

Einwohner dieſer Stadt dergeſtalt haſt
wachſen und ſich vermehren laſſen, daß der

Raum in den GOttesHauſern vor ſie zu
wenig iſt, und darumb auf einen groſſern

Platz beh dieſem Bau hat gedacht werden
G muſ—



50 Gebeth.

muſſen. Ach unſer GOtt! thue zu dieſem
Volck,wie es ietzt iſt, noch hundert mahl ſo

viel/daß man ſeineAugenLuſtdaran ſehe, uñ
mache uns ferner Raum fur dir zu wohnen.

Nun HErr/wasſind wir, und was iſt un
ſer Vermogen dir ein Hauß zu bauen? Von
dir muß alles kommen, und von deiner Hand

haben wirs, was wir dazu geben werden.
Ach! ſo verleihe doch willige Hertzen, milde—

Hande, heiligen Muth und guten Rathz ſol
ches weitlaufftige Werck glucklich auszufuh
ren. Baue ſelbſt dieſe Kirche, denn fonſt bau
en umbſonſt, die daran arbeiten: Gib allen
denen, auf welcher Vorſorge und Aufficht
die Sache beruhet, deinen Geiſt und Krafft,
bewahre die,ſoHand anlegen muſſen, vor,al
lerGefahr, und laß ihre Arbeit wohl von ſtat
ten gehen. Das Werck iſt.dein, o Vater der
Barmhertzigkeit,ach! ſo wolleſtdu auch dei
nem Volcke hierzu Krafft geben, und es
ſegnen mit Frieden.

In
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Jnſonderheit ruffen wir zu dir o Herrſcher
aller Thronen, und bitten dich in hertzlicher
Demuth, du wolleſt deinen Geſalbten, un
ſern Allergnadigſten Konig, DhurKNur
ſten und Kerrn, und Sero geſam̃tes Ko
nigl. und Dhur-Kauß allenthalben in dei
nen allmachtigen Schutznehmen, und mit
Gnade und Seegen kronen; Ach! erhore
uns, wenn wir vor Sie in unſern GOttesHauſern beten,und gib dem Konige langes
Leben. Bleibe, o duGOtt der Wahrheit,
bey uns und unſern Nachkommen biß ans
Ende der Welt mit deinem reinen wahren
Worte, welches iſt unſers Hertzens Freude
und Troſt/laß das Zeugniß deines Nahmens
nimmermehr von uns genommen, noch den
Leuchter von dieſer Stelle geſtoſſen werden,
ſondern dein Evangelium bleibe allezeit un
ſer Licht, weilkes will Abend werden. Laß
auch, duBrunn-Ovell aller Gnade, deinen
Seegen flieſſen uber alleWatheund Biener

unſe
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Zhnen dan Hepi. Das iobliche Stadt: Regiment

unddie liebe Burgerſchafft wolleſt du fur dir leben
4 ſolao Aon vo,kfo

auieGoOtt wohnein dieſem Zion.
ESoo wollen wir denn Abba, lieber Vater, in dei
nem Nahmen den Grund-Stein zu einem neuen

GOttes-Hauſe legen, und im Glauben ſprechen:

GDttiſt ſtarck, und führetsaus; Der das Wolz
 44 A  An Nalihrinaen aohẽ

GOVOtt allein die Ehre!
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